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Sie Spraye ber 2îierteii.
Soi einem ^aEjfreidEjen ißuBtiEum fpictcß ber

Sienenfoifcßer tßrof. Beut giifcß am 22. OttoBei
in Sein t'iBer bag oBenfteßenbc Xßcnta unb Be»

gleitete feinen ßücßft intereffanten Soitrag mit
Einematograpßifcßcn Sorfüßrungett.

gu beit Bieten Sätfetn, bie ung im Sienen»
ftante entgegentreten, geßörte Big Bur futtern
auet) bie ©praeße ber Stenern Qnfotge Ber»
fc£)iebener ScoBacßtungen, bie jeber Stufet machen
tonnte, freien cg fet&fiOerftänblicß, bafj eine Set»
ftiinbigung gmifeßen ben einzelnen QtibiBibuen
eineg Stcnenftocfeg ftattfinben tnüffe. ÜJiatt tantt
Beifpietgmeije ben Lienen im Freien .'pouig ober
anbete ©üßigfeiten barBieten unb mirb bie @r»

faßruttg maeßen, baß fetBft Bei feßünftem gtug«
metter ©tunben, ja »Lage Beigcßen, oßne baß
ein Siencßcn ßerßeilommt unb bag auggefeßte
gutter finbet. §at aber enbltdj eine Sicne gu»
fällig ben Ort gefunben unb ift bann fatt»
getrunten in ben ©toct gurücfgefeßrt, oeigeßeit
(aunt einige ÜKinuten, fo Eornmen aug bem
gteicBen Sienenftocî aucB anbere Sienen unb
fejjett fid) trintenb an bie gutterquette. SJJacß

einer Siertclftunbe Bußen feßon ©ußenbe ben

SJBcg gefunben, unb ift bnâ gutter rcifBticB Bor»

Bnuben, fo tummeln ficB batb ßunberte Bon
fucBenben Sienen in ber Stöße beg gunborteê
Berum. Offenbar ßafiett bie aBienen [icß über
bag Sotßanbenfcin ber guttcrqnclle gegenfeitig
SDtitteitung gemadt, aber mie?

XfStof. Boit grifrB But beg 8tätfe(g Söfttttg auf
fotgenbe SBeife gefunben: ®r befaß einen Sienen»
ftoef mit ©tagmättben, fo baß man jebe einzelne
Siene barin BcoBadjten lontttc. Sie erfte Siene,
meteße bag gutter gefunbett Batte, mitrbe mäßrenb
bem Srinfcn mit garBe auf beut SJlitcfenfrßilb
gegeießnet unb atg fie ßeittileßrte, bei ißrer ?tn»

fünft im ©tude Beoßadjtct. Sa§ gutter, meteßeg

fie in ißrer fjottigBlafc ßeimgetragen, »erteilte
fie mit ißrem Süffel algBatb an Berfcßiebene
anbere Sienen unb fing bann auf ber ijeften»
mabe an, einen £ang attfgufüßien, inbeut fie
einige ©cßritte oormärtg ging unb fid) bann
mit rafcßetti Srippeln Batb rccßtSum, Batbtinfgum
im Streife breßte, bann meiter eilte, mieber einige
Sunbtänge augfüßrtc unb bieg mcßrmalg mieber»

ßotte. Siefenigen Sienen, mit benen fie Bei ißrem
Stangen in Scrüßrung faut, gerieten in ficßttidje
Stufregung. @ie Befcßnüffetten bie Sängerin mit
ißren güßlerit ttrtb folgten eine ßeitlaug ißren
Semegttngett. Sann flogen fie gttitt ©toefe ßinaug,
um bie gutterquette mittetft ißreg ©erurßeg gu
fueßen unb aufgufinben. Satb erreießten fie bag

gutter uttb mürben mic bie erfte gegeirßnet. Sei
ber fftücffeßr in beit Sicncttftocf füßrten fie bie
gieießeu Sange auf mie bie erfte unb marben
bamit neue Sfamcrabcn gur StrBeit, fo baß fieß
immer meßr SSienett an ber gutterquette ein»

fanben. Qu äßnticßer Söeife merbeu bie Sienen
aueß gum ©infammetn Bon SliitenftauB an»
geregt, bod) tritt in biefein gatte an bie ©tefte
beg SHunbtangeg, ber fog. ©rßmängettang. Ser»
fetbe 6efd)rcibt nur einen tpal&freig Batb uadj
reeßtg unb Batb naeß tinfg unb mirb mit einem
rafdjen ©cßiittetn beg §interteibg Begteitet.

Sic feßr guten Einematograpßifcßen Sot»
füßrungeu ließen bett gußürer bie gelungenen
Serfucße genau Betrad)ten unb miterleben.

Snrd) biefe Sänge erßatten bie Sieneu im
©toefe rooßl bie Siacßrkßt, baß braußett gutter
gu finben fei, allein ber SBeg gur gutterquette
mirb bamit nidjt Begeicßnet, unb bie neuange-
morbenen Sienen fliegen oft lange fmßenb um»
ßcr, Big fie bie rießtige ©tette gefunben ßaben,
bie oft fitometermeit entfernt ift. Offenbar merbett
fie bureß ben ©erueß baßin geleitet. Scr SBtumen-
gerueß mürbe bagu aber fauttt genügen, menn
nießt bie ßereitg fammetnben Sienen ben 9?eu»

tingen gu ipilfc fomnten mürben. Sie Siene
Befißt gmifcßeit ben Beibcn leßten fRücfenfcßuppcn
ein Su ft organ, bie Sßaffonoff'fcße Srtife.
Seim ©infammein beg gutterg üffnet fie biefeg

Organ, bem ein gang Befonberer Suft entftcömt,
für metdjeu bie ©erueßgueioett ber SBienen

außerorbentlicß empfänglich fiitb. SSon biefem

S3ienenbuft geleitet, finben fid) bie fueßenben
Söicnen Batb gureeßt. §nben fie einmal ben Ort
gefunben, fo orientieren fie fidj auf ben fpäteren
glügen mit ißren Stugen, bie nießt nur gönnen,
fonbern nueß bie garbeit genau beutltcß unter»
feßetben. ißrof. Bon grifcß ßat gegeigt, baß man
bie SBieneu forooßt auf Bcftimmte ©erüeße, a(g
aueß auf cingetne garBen breffieren fann. ©ingig
ein gcroiffeg 9iot unb etn ©rün feßeinen fie nießt
Bon feßmarg, refp. grau, unterfeßeiben gu fünnen.
Safür feßen fie uttraBiolette garBen, bie mir
SKenfcßen nießt maßrneßmen.

Sie gußürcr gotltcn am ©eßtuffc bem Sfor»
tragenben raufeßenben SBeifatt, unb mir bauten
ber greiftubentenfeßaft Sern, roclcßc ben Sortrag
Bcrantaßt unb Bieten bamit einen feßünen unb
teßrreießen Slbeub gefeßenft ßat. Lbg.

^Jon ben Sîltnben in 35ern unb ißrer Arbeit.
©g mag moßt maneßem Sefucßer ber lanb»

mirtfeßafttießen Stugftctlung entgangen fein, baß
aueß bie Seiner Stinben im allgeineinen SBctt»
BemerB mitlonfurrierten. gu ber D6ftBaua6teitung
ßatten aueß fie ißre SlrBciteu ßüBfiß aufgetürmt.
Stirften unb namenttieß SotBmareu atter Strt —
cg fielen Befonberg originelle DBftpflüef» unb
OBfttrangportfürBe auf — maren ba gur ©cßati
geftettt. Unb fieße 1 ber ©rfotg BticB nießt aug.
Stucß ißnett mürbe ein ifärcig gu Seit, ©in beut»
tießer Semcig, baß aud) bie Strbcit ber Stinben
in Qualität unb Stugfüßruug mit berjenigen ber
©eßenbeu fonfurrieren tanu. Sarutn märe cg
um fo meßr gu münfeßen, menu alte Streife Bei

ißren ©infäufen ber StinbenarBeit gebäcßteu
Ser Strieg hatte looßt oorübergeßenb ben

Stinbenergeugniffen guten SIBfaß gebraeßt. Sjcutc
ßerrfeßt mieber bie alte fttot. SBag nüßt eg aber
bett Stinben, baß fie arbeiten fünnen, menn ißrer
StrBeit ber Stbfaß feßtt? ©e&t ben Stinben Sir»
Beit ftatt Sttmofen

Selber fiub bie StrBeitgräume ber Stiubcnrocrl»
ftätten in Sern gang ungutäitglicße. SBegen Stoß»
mangel mußten in teßter geit bie ©efueße Stinbcr
um Stufuaßme ftetg aBgemicfen merben. ©ine
Sergrüßeruug unb Bor altem Beffere ©inridjtung
beg Stinbenßeimeg in Sern ift briugenb geboten.
Sie TOttel bagu finb aber leiber nicht Borßanbcn.
9\5er feine §itfg6ereitfcßaft Bemeifeit miß, ber
Berttctficßtigc ttaeß ÜKüglicßfeit bie StinbenarBeit,
unb er taufe bag focBen erfd)icnenc Sücßtein
„ber Btinbe StrBeiter" mit feinen intereffanten
Sluffäßen unb ßüBfcßen ©ebießten, mo e§ ißm
angeboten mirb. Satin fann eg itt nießt altgu
ferner geit boeß mügtieß fein, ben Stinben Serttg
günftigere Sltbeitä» ttnb ScBengBebingungcn gu
feßaffen. M. S.

®er geit biir rnt) ©arte.
gerfeßt ifeß er gang fcßüücß am ©artetor

gfeßtaube uttb ßet maßrfcßßntecß uggräcßuet, mie
großi garbcrßüBet uttb mie längi fßiufel baß er
tnüeß mitbringe, für mit fßner StrBeit am grüen
üBermacßfene §uug unb a bäne Biete Säum
brumume cßünne»n»ag'fa.—

Serna ifeß er cg paar ©lorgett unb Stabe gang
Berfcßteieret um bä §ug ume tüüßetet unb mo
fid) b'Sunneu umen cig g'gräcßtem Büregta ßet,
ifeß maßrßaftig ei ipugmanb feßo Big oBenug

gang prächtig rot gfärbt gfi unb i bc Beibc ©it»
berpapten am Sor Borne ßei fieß bie feßünfte
gutbgätBe StattBögeti im ©unnegtang gfeßauftet.
Sc SireBäum ßittgäge, ßet ber .gerbfeßt nib Biet

®ßr ata ßt'tür, ttib mit grüeßt unb nib mit
farbigem SauB unb fo cßönne mer üä menigfteng
gettg no freue am ßüdje, bunfclgrücnc SäBßag
btu ©arte tta unb am fcßöne ßouBcgang büre
SBäg ab. Igingäge b'OepfetBäum, bie giere b'Spa»
tiermanb grab mic ne moberne SBanbfcßmuct
b'.ftunftugfcßtettig; garBen unb gormc — atg
bttrenanb. S'Sfirfieß» unb b'Stprifofebäum ft) o

feßo Batb uggßüütlet Big uf bg §otg unb bo ber
3iä6etou6c flattere b'Slmgle uf b'fWuur unb bie
gätBc Stettti uf b'@arteBcet. So be SrüBet g'rebe
ifeß fi fafcß ttib br SSßärt; b'Slmgle ßei fe bigßte
Berforget. — Stber fiß trappet mr ber .^erBfeßt
no über b'©arte6eet. ®r fprängt mr b'Sßrut

uttb ©ßöticßöpf uf unb eßlcmt bie letfeßte rote
Somatc, Big baß fi Btüete; er gupft mr a be

SJtangotbftiete Big b'Stuben ufftängte unb brüett
b'3tanfe Bo be StcrbBceriftöcf i §ärb ßne, baß
cg neui ©tücf git ringgume unb tne mieber
früfeß mueg a bg Ugpuße ga. Qa, fogar i §üe»
nerßof ßne reett ber £er6fcßt mit fßne fpißig»
länge gtnger unb gupft be §üener b'gäberen
ug, fo baß fi fafeßt ßatBBlutt utnenanber louffe.

Socß mag ig mieber räcßt guet mag Ißben att
ißm: er fintiert unb cßüberlet be Dlofeftöd, baß
fi gum britte SJfat ©ßnüpf trßben»unb Btüeje.
Unb im Stuemegarte gfeßtg uf bg SJÎat ug, mie
menu cg no ne SBettBIüejet gäb gmüfdße be fpäte
©ummer» unb be früeeße .perBfcßtnfcßter, gmtifiße
be Britune ©tubäntenägeli unb be gätbe Stingel»
Btueme unb be roten unb mßße ©eranium. Ufetn
SBeicrti fißroümt bie tetfeßti roti Sßafferrofe gmüfeße
bunfetgrüene Slettli unb b'@utbfifcßli maeße Ser»
fteeftig brunber biire. So be ßücße SKargrite»
Büfcß tüücßte ungäßtigi, ftßneemßßi ©eßtärne i
§erbfcßttag ufc unb mit Biet tuufig roferoten»
Sleugti gtiggetet bg fitBergraue ©ebutn a bie
fcßtanfe, muttberfeßüne iperBfcßtanemonc ufe. Sie
tetfeßte SBicfi bitften unb bie (etfeßten ©ftßolgic
lüücßtc tneß atg fe i mßttt ©arten unb tnaßnc
tni bra:
,,@'ifd) §erBfrßt, ber SBinter ißunt gtß,
Scrgiß eg ja ttib unb fdjict bi brß.
Salb mäißt en ßfdjige Suft bür bg Sanb,
.gä& ©arten unb ôuug unb ©ßätlcr im ©tanb.

F. B.-B.

Œïjrlid) tuäßrt am lättgfteit.
Der 23[uiitenIabenBefttier Gilbert SJlour

in Salt ßate Kitt) batte oon jeher fdjon
einen reeßt anftrengenben 23eruf. ®on
fritt) bis fpät hinter bent SBertanfstifcf)
gu fteßen unb fid) felbft an Feiertagen
taunt eine 3lusfpannung gönnen gu bür»
feu, bas ging ißm allmäßlid) bod) über
bie ©entütlidjfeit. So befdjtoß er beim
eines üttaeßmittags turgerßattb, ben ©e»
fdjäftsbetrieb fid) feibft 31t übertaffen unb
ins ilirio 311 geßen. 3uoor ßing er
3ßreis3ettel an feine 33Iumenoafen, ßin»
teriief) fünf Dollars SBedjfetgelb in ber
fRegiftriertaffe unb ßittg ein fßlatat an
bie Dür, bas folgeitbe Snfdjrift trug:
,,3d) bin ausgegangen. Sitte, behielten
Sie fid) felbft 2Bed)feIgetb Jieat in jier
Slaffe." ©in au ber blaffe felbft ange»
braeßtes tptatat betagte: „Falls Sie bie»
fen Apparat nidjt 31t bebienen toiffen,
tominen Sie fpäter mieber unb be3aßlen
Sic bann." Die Dür ließ ÜJtifter SRour
fperrangelmeit offen fteßen, unb bann
toanberte er, feeleuoergnügt fein tpfeif»
d)eu fd)inaucßeub, ins blitto. 5Ils er ge=

gen îtbeub 3urüdt'eßrte, fanb er feinen
fiaben itt befter Orbnung oor unb bie
5 ßatten fid) in 17 Dollars oermeßrt.
Dtitßts feßltc. ©ine fRacßprüfuug ergab
ffrupclßafte ffißrlidjfeit ber blunben, bie
fid) in ber Stoifdjenseit oorfdjrtftsgentäß
felbft bebient ßatten. Das Sertrauen
in bie anftänbige ©efiitnuitg ber SRit»
menfdjen ßatte fid) als gerechtfertigt er»
roiefen. Scitbein geßt SRifter ftRour öf»
ters fpa3ieren unb überläßt fein ©e=
fd)äft fid) felbft. Das Stiftern foil fid)
ßeftens ßetoäßreu. ©r ift ßisßer uod)
feiner ©innaßme oerluftig gegangen. ©In»
mal faitb er einen 3ettel in feiner Slaffe,
auf beut ißm ein ilußefannter mitteilte,
er ßaße fieß bie Freiheit genommen, et»

neu Dollar 3U pumpen, er werbe tßn
ant attberen Dage 3urüderftatten. llitb
in ber Dat, ber braue SRaim ßiclt feilt
©erfpredfen: am Dage barauf lag ber
gepumpte Dollar tuieber in ber Slaffe!

Z U N Z
» « s llntechânà uml kelehrenà s - K K Z

S «
à--»»»-,--««

Die Sprache der Bienen.
Vor einem zahlreichen Publikum sprach der

Bienenfvrscher Pros, Vvn Frisch am L2, Oktober
in Bern aber das vbenstehendc Thema und be-
gleitete seinen höchst interessanten Vortrug mit
kinematvgraphischcn Vorführungen,

Zu den vielen Rätseln, die uns im Bienen-
staate entgegentreten, gehörte bis vor kurzem
auch die Sprache der Bienen, Infolge ver-
schiedener Beobachtungen, die jeder Imker machen
konnte, schien es selbstverständlich, daß eine Ver-
ständigung zwischen den einzelnen Individuen
eines Bienenstockes stattfinden müsse. Man kann
beispielsweise den Bienen im Freien Honig oder
andere Süßigkeiten darbieten und wird die Er-
sahrung inachen, daß selbst bei schönstem Flug-
wetter Stunden, ja Tage vergehen, ohne daß
ein Bienchcn herbeikommt und das ausgesetzte

Futter findet. Hat aber endlich eine Biene zu-
fällig den Ort gefunden und ist dann satt-
getrunken in den Stock zurückgekehrt, vergehen
kaum einige Minuten, so kommen aus dem
gleichen Bienenstock auch andere Bienen und
setzen sich trinkend an die Futterguelle. Nach
einer Viertelstunde haben schon Dutzende den

Weg gesunden, und ist das Futter reichlich vor-
Handen, so tummeln sich bald Hunderte von
suchenden Bienen in der Nähe des Fundortes
herum. Offenbar haben die Bienen sich über
das Vorhandensein der Futterguelle gegenseitig
Mitteilung gemuckt, aber wie?

Prof, Vvn Frisch hat des Rätsels Lösung aus

folgende Weise gesunden: Er besaß einen Bienen-
stock mit Glaswänden, so daß man jede einzelne
Biene darin beobachten konnte. Die erste Biene,
welche das Futter gefunden hatte, wurde während
dein Trinken init Farbe auf dem Rückenschild
gezeichnet und als sie heimkehrte, bei ihrer An-
kunft im Stocke beobachtet. Tas Futter, welches
sie in ihrer Hvnigblase heimgetragen, verteilte
sie mit ihrem Rüssel alsbald an verschiedene
andere Bienen und sing dann auf der Zellen-
wabe an, einen Tanz aufzuführen, indem sie

einige Schritte vorwärts ging und sich dann
mit raschem Trippeln bald rechtsum, bnld liuksum
im Kreise drehte, dann weiter eilte, wieder einige
Rundtänze ausführte und dies mehrmals wieder-
holte. Diejenigen Bienen, mit denen sie bei ihrem
Tanzen in Berührung kam, gerieten in sichtliche
Aufregung, Sie beschnüffelten die Tänzerin mit
ihren Fühlern und folgten eine Zeitlang ihren
Bewegungen, Dann flogen sie zum Stocke hinaus,
um die Futterguelle mittelst ihres Geruches zu
suchen und aufzufinden. Bald erreichten sie das

Futter und wurden wie die erste gezeichnet. Bei
der Rückkehr in den Bienenstock führten sie die

gleichen Tänze auf wie die erste und warben
damit neue Kameraden zur Arbeit, so daß sich

immer mehr Bienen an der Futterguelle ein-
fanden. In ähnlicher Weise werden die Bienen
auch zum Einsammeln Vvn Blüteustaub an-
geregt, doch tritt in diesem Falle an die Stelle
des Nundtnnzes, der sog, Schwänzeltanz, Der-
selbe beschreibt nur einen Halbkreis bald nach
rechts und bald nach links und wird mit einem
raschen Schütteln des Hinterleibs begleitet.

Die sehr guten kinematugraphischen Vor-
sührungcn ließen den Zuhörer die gelungenen
Versuche genau betrachten und miterleben.

Durch diese Tänze erhalten die Bienen im
Stocke wohl die Nachricht, daß draußen Futter
zu finden sei, allein der Weg zur Futterguelle
wird damit nicht bezeichnet, und die neunugc-
wordenen Bienen fliegen oft lange suchend um-
her, bis sie die richtige Stelle gefunden haben,
die oft kilometerweit entfernt ist Offenbar werden
sie durch den Geruch dahin geleitet. Der Blumen»
geruch würde dazu aber kaum genügen, wenn
nicht die bereits sammelnden Bienen den Neu-
lingen zu Hilfe kommen würden. Die Biene
besitzt zwischen den beiden letzten Rückenschuppeu
ein Duft organ, die Nnssunvff'sche Drüse,
Beim Einsammeln des Futters öffnet sie dieses

Organ, dem ein ganz besonderer Duft entströmt,
für welchen die Geruchsuerven der Bienen
außerordentlich empfänglich sind, Vvn diesem

Bienenduft geleitet, finden sich die suchenden
Bienen bald zurecht. Haben sie einmal den Ort
gefunden, so orientieren sie sich auf den späteren
Flügen mit ihren Augen, die nicht nur Formen,
sondern auch die Farben genau deutlich unter-
scheiden, Pros, vvn Frisch hat gezeigt, daß man
die Bienen sowohl auf bestimmte Gerüche, als
auch auf einzelne Farben dressieren kann. Einzig
ein gewisses Rot und ein Grün scheinen sie nicht
von schwarz, resp, grau, unterscheiden zu können.
Dafür sehen sie ultraviolette Farben, die wir
Menschen nicht wahrnehmen.

Die Zuhörer zollten am Schlüsse dem Vor-
tragenden rauschenden Beifall, und wir danken
der Frcistudentenschaft Bern, welche den Vortrag
veranlaßt und vielen damit einen schönen und
lehrreichen Abend geschenkt hat, üdg,

Bon den Blinden in Bern und ihrer Arbeit.
Es mag wohl manchem Besucher der land-

wirtschaftlichen Ausstellung entgangen sein, daß
auch die Berner Blinden im allgemeinen Wett-
bewerb mitkonkurrierten. In der Obstbauabteilung
hatten auch sie ihre Arbeiten hübsch aufgetürmt.
Bürsten und namentlich Kvrbwareu aller Art —
es fielen besonders originelle Obstpflück- und
Obsttransportkllrbe auf — waren da zur Schau
gestellt. Und siehe I der Erfolg blieb nicht aus.
Auch ihnen wurde ein Preis zu Teil, Ein deut-
licher Beweis, daß auch die Arbeit der Blinden
in Qualität und Ausführung mit derjenigen der
Sehenden konkurrieren kann. Darum wäre es
um so mehr zu wünschen, wenn alle Kreise bei
ihren Einkäufen der Blindenarbeit gedächten

Der Krieg hatte wohl vorübergehend den
Blindenerzeugnissen guten Absatz gebracht. Heute
herrscht wieder die alte Not, Was nützt es aber
den Blinden, daß sie arbeiten können, wenn ihrer
Arbeit der Absatz fehlt? Gebt den Blinden Ar-
beit statt Almosen!

Leider sind die Arbeitsräume der Blindenwerk-
stätten in Bern ganz unzulängliche. Wegen Platz-
mangel mußten in letzter Zeit die Gesuche Blinder
um Aufnahme stets abgewiesen werden. Eine
Vergrößerung und vor allem bessere Einrichtung
des Blindenheimes in Bern ist dringend geboten.
Die Mittel dazu sind aber leider nicht vorhanden.
Wer seine Hilfsbereitschaft beweisen will, der
berücksichtige nach Möglichkeit die Blindenarbeit,
und er kaufe das soeben erschienene Büchlein
„der blinde Arbeiter" mit seinen interessanten
Aufsätzen und hübschen Gedichten, wo es ihm
angeboten wird. Dann kann es in nicht allzu
serner Zeit doch möglich sein, den Blinden Berns
günstigere Arbeits- und Lcbensbedingungen zu
schaffen. iA, 8,

Der Herbscht geit diir my Garte.
Zerscht isch er ganz schüüch am Gartetor

gschtande und het wahrschhnlech usgrächnet, wie
groß! Farbechübel und wie lttngi Pinsel daß er
müeß mitbringe, für mit syner Arbeit am grüen
überwachsene Huus und a däne viele Bäum
drumume chönne-n-az'fa —

Derna isch er es paar Morgen und Anbc ganz
verschleieret um ds Hus unie tüüßelet und wo
sich d'Sunneu umen eis z'grüchtem vüregla het,
isch wahrhaftig ei Huswand scho bis ubenus
ganz prächtig rot gfärbt gsi und i de beide Sil-
berpaplen am Tor vorne hei sich die schönste
guldgälbe Blattvögeli im Sunncglanz gschauklet.
De Birebäum hingäge, het der Herbscht nid viel
Ehr ata hüür, nid mit Frucht und nid mit
farbigem Laub und so chönne mer üs wenigstens
geng nv freue am höche, dunkelgrüenc Läbhag
dm Garte na und am schöne Loubegang düre
Wäg ab. Hingäge d'Oepfelbäum, die ziere d'Spa-
lierwand grad wie ne moderne Wandschmuck
d'Knnstusschtellig; Farben und Forme — als
dürenand, D'Pfirsich- und d'Aprikosebäum sh v
scho bald usghüütlet bis uf ds Holz und vo der
Räbelvube flattere d'Amsle uf d'Muur und die

galbe Blettli uf d'Gartebcet, Vo de Trübel z'rede
isch si fasch uid dr Wärt; d'Amsle hei se bizyte
versorget, — Aber jitz trappet mr der Herbscht
nv über d'Gartebeet, Er sprängt mr d'Chrut

und Chölichöpf uf und chlemt die letschte rote
Tomate, bis daß si blüete; er zupft mr a de

Mangoldstiele bis d'Studen ufstängle und drückt
d'Nanke vu de Aerdbeeristöck i Härd yne, daß
es neui Stöck git ringsume und me wieder
frllsch mues a ds Usputze ga. Ja, sogar i Hüe-
nerhof yne reckt der Herbscht mit syne spitzig-
länge Finger und zupft de Hüener d'Fäderen
us, so daß si fascht hnlbblutt umenander lousfe.

Doch was ig wieder rächt guet mag lyden an
ihm: er flatiert und chüderlet de Rosestöck, daß
si zum dritte Mal Chnöpf tryben-und blüeje.
Und im Bluemegarte gsehts uf ds Mal us, wie
wenn es nv ne Wettblüejet gäb zwllsche de späte
Summer- und de früeche Herbschtaschter, zwüsche
de brnune Studäntenägeli und de gälbe Ringel-
blueme und de roten und wyße Geranium, Ufem
Weierli schwümt die letschti rvti Wasserrose zwüsche
dunkolgrüene Blettli und d'Guldfischli mache Ver-
stecklis drunder düre, Vo de höche Margrite-
büsch lüllchte unzähligi, schneewyßi Schtärne i
Herbschttag use und mit viel tuusig roseroten-
Aeugli güggelet ds silbergraue Sedum a die
schlanke, wunderschöne Herbschtanemone use. Die
letschte Wicki duften und die letschten Escholzie
lüüchte meh als je i mym Garten und mahne
mi dra:
„S'isch Herbscht, der Winter chunt gly,
Vergiß es ja nid und schick di dry.
Bald wäiht cn Yschige Luft dür ds Land,
Häb Garten und Huus und Chäller im Stand,

f. U-v,

Ehrlich währt am längsten.
Der Blumenladenbesitzer Albert Mour

in Salt Lake Eity hatte von jeher schon
einen recht anstrengenden Beruf. Von
früh bis spät hinter dem Verkanfstisch
zu stehen und sich selbst an Feiertagen
kaum eine Ausspannung gönnen zu dür-
fen, das ging ihm allmählich doch über
die Gemütlichkeit. So beschloss er den»
eines Nachmittags kurzerhand, den Ge-
schäftsbetrieb sich selbst zu überlassen und
ins Kino zu gehen. Zuvor hing er
Preiszettel an seine Blumenvasen, hin-
terlieh fünf Dollars Wechselgeld in der
Registrierkasse und hing ein Plakat an
die Tür, das folgende Inschrift trug:
„Ich bin ausgegangen. Bitte, bedienen
Sie sich selbst! Wechselgeld Ziegt in M
Kasse." Ein an der Kasse selbst ange-
brachtes Plakat besagte: „Falls Sie die-
sen Apparat nicht zu bedienen wissen,
kommen Sie später wieder und bezahlen
Sie dann." Die Tür lieh Mister Mour
sperrangelweit offen stehen, und daun
wanderte er, seelenvergnügt sein Pfeif-
chen schmauchend, ins Kino. Als er ge-
gen Abend zurückkehrte, fand er seinen
Laden in bester Ordnung vor und die
b hatten sich in 17 Dollars vermehrt.
Nichts fehlte. Eine Nachprüfung ergab
skrupelhaste Ehrlichkeit der Kunden, die
sich in der Zwischenzeit vorschriftsgemäh
selbst bedient hatten. Das Vertrauen
in die anständige Gesinnung der Mit-
menschen hatte sich als gerechtfertigt er-
wiesen. Seitdem geht Mister Mour öf-
ters spazieren und übersäht sein Ge-
schäft sich selbst. Das System soll sich

bestens bewähren. Er ist bisher noch
keiner Einnahme verlustig gegangen. Eiln-
mal fand er einen Zettel in seiner Kasse,
auf dem ihm ein Unbekannter mitteilte,
er habe sich die Freiheit genommen, ei-
nen Dollar zu pumpen, er werde ihn
am anderen Tage zurückerstatten. Und
in der Tat, der brave Mann hielt sein
Versprechen: am Tage darauf lag der
gepumpte Dollar wieder in der Kasse!



JpeimatfdjujjtJjeuter, 9tr. 26. „SBte jpi£i
gtucb". ©rnfteâ BernbeutfcEjeê Spiel in gtttet
Stufgügen bun 3lbolf ©d^âr^ôîtâ. gr. 2.70.
?lr. 27 „©aijeime". SSernbcutfc^eS ®rnucrfpiel
in 3 Sitten bon §an? SBagner. gr. 2.20. Sir. 28
„©elb unb © et ft". ®mmentalifd)eê tMunbart«
jrfinnfpiel. grei geftattet nacbgeremiaâ ©ottijetf'é
@rgäl)lung, bon Simon ©feïïer. gr. 2.80.
93ern, SSerlag Si. grande Si.»©.

SIboif Sentir bvarnatifiert nacb Sïubnê
©ebicïjt nnb Strtbur 33ittcr§ ©rgbf/tung bie „Spieen
glub"»@age, monad) ein gütigling beim ifjflitden
bon glübblumen für feine ©cliebtc ait ber geiägade
ob Sigriämit ben SBob gefunben ijabc. $er SSer»

faffer berfefct bie ©rgäbtung in bie grangufengeit
ntn 1800 fenttn, tagt ben SJifar @. ftulp auf»
treten unb ben ffampf bei Sieuenegg (fineinfpieien
unb bertnüpft bie £anb(ung — mir fdjeint nidjt
gerabe notroenbigcrmeife — mit einer politifc^en
geitfrage, ber 3lmoburger»grage. ®a8 Stiid £jat
fdjöne IBoltefgenen unb einen ftotten SSiotog, ber
bie SJoitSfprac^c mit iifretn reidjen Sdjab bon
biibpaften Sluäbrüden unb ternigen S3onntotâ
fouberfin bet;errfcbt. ®ie ipaupt^anbiung mirb
burdj ba8 politifdje SKebenfptci etmaâ gu ftarl
berbunteit; ibre $ft)c^oiogifierung ift trojjbetn
prächtig geinngen, ronä beut Stüd gu feinem
mirtungäboHen Sdjlufjc bereift, ©rüdere bra»
matifdjc Vereine auf betn flanbe merben baä
Stüc! mit ©rfolg aufführen.

§an3 SBagner bcrfud)t — mit einem gang
refpettabien Sldjtungäerfulg — einen fogialen
Stoff, genauer: ein Stüd gatnilien» unb ®urf»
gefdE)ic£)te gu einem SBrauerfpiet gu geftalten. ©ine
berarmte gamiiie tommt nad) 20 gaijren Um»

ÇermanbernS bon gabriïort gu gabriïort inë
lieimatborf prüd, um fid) botn ttnterborf aus)
ba§ bertorene ,§eimatrect|t im Dbcrborf prüd»
guerobern. ißfpc^otogifc^ gang richtig gebärbet
fic£) ber SSater pnäcbft afâ Sogi unb geinb ber
reichen Obcrbürfler, fdjleidjt aber atlnädjttid) Çin-
auf pm ehemaligen SSaterljattfe, um bort auf
betn Stailbäntieiu feiner Selpfucbt nach ®of
§eim nadipträumen. ®iefc Seljnfucfit be§ tjei»
matiofen gabrillerä bot im ©bepaar SSärtfcbi
einen ergreifenb mabren Sluäbrud gefunben.
SSärtfdji mirb put S3ranbftifter au§ beriorner
©bre unb beruuglüdt als gtrfinniger auf bem

graufen nächtlichen 3titt bureb bie §offtatt be§

©idljbofeâ auf bem „SDraguncr" beë beniebenen
©ropauern. DJiilb ttttb berfübnenb leuchtet in
bie gang mit „SOlaria 3KagbaIcna"»0timtnung
gefüllte SSragöbie baä liiebeägiüd ber ffltarie unb
beä 3îuebi hinein, bent erfdptterten gufdjauer
bie ©croipeit prüdiaffeub, baß ba§ neue ®e»

fdjiedjt ba§ ben ©item bertorene Jgeimatglüd
tbiebergemittnen mirb.

Side ©lemente cineä guten ®raucrfpicl§ finb
in SBagncrä „®abeime" p finben : ^fpdjologifcb
begrünbete, bramatifd) gefpannte fpanblung, gute
©baraïtergeieben, echte Sôoifêfpracbe mit aft ihrem
9lii3brud3rcici)titm. Sticht alte giguren finb gc»
gltidt unb in ihrem Jpnnbeln reftloS berftänblich-
®er ©idjbofbauer g. S3, erfcheint mir p bläh unb
fein SBcrbaiten p ber gamiiie SSärtfcbi nicht ge»

nügenb dargelegt, ©ine midjtige ©eftalt ift am
Scbiufi bent Stüd berioren gegangen : bie SOtutter

33ärtfd)i ; bie§ auch ein Heiner Schönheitsfehler.
SUS @ange§ aber ift ba§ Stüd eine fehl' bead)»
tenSroerte Seiftung. Unfcrc ®ialettbicbter lommen
ber reinen ®ragübie immer näher.

Simon ©feiler bot mieber einen gliid-
licljen ©riff getan in ©otthelfS puetifdje Sd)a|j»
trübe, „©elb unb ©eift", bent Slnfdjein nach ein

gang unbramatifdjer Stoff (botn Sîunftilt beS

Einganges nbgefelfen), ift unter ©feflerS fh'inft»
lerbanb gu einem bramatifeben Spiel gemorbett,
baS bis gum Sdjtujj ben Qufcbaucr in mitfüf)»
lenber Spannung hält. ®er ©egcnfajj £iebimilE)of

unb ®orngrüttbof, bort feböner gamilienfriebe,
SBobltun, hergenSgute, hier gemeiner ipauSganl,
©cig, ©eroinnjudit ift muttberbar plaftifcb, mit
gottbelfifcber Sraft ttnb Sicherheit bemuSgear»
bettet. Simon ©fetler ftraljlt hier gerabegu bor
Suft, feine cbüftigften, Iräftigften unb träfften
SlttSgrüde gebraueben gu fünnen, ttttb fein got*
bener fjutnor läfjt bmtbert Siebter fpielen über
baS fonft ernfte bramatifebe S3ilb. ®iit bent ®orn»
grütt»S3auer bot er neben feinem hanSfoggeli
eine gigur auf bie bernbeutfdjc S3übne geftetlt,
an ber fid) noch ©encrationen crgö(jcn merben.
®er Scblul ift ergreifenb fdjön. „©elb unb ©eift"
ift gang gmeifelloS ein StaatSftüd in ber Jpeimnt*
fcbub»Sübne>il'teratur. H. B.

©in frobeS gabr 1926. SMenber für alle
Sonnentinber. herausgegeben bon ffltaria
®ontanig. SSerlagSanftalt Sbrolia, 31.*®.,
gnttSbrud. ißreis 80 ©ts.

®aS liebe Sücblein, ein grobbote für jebcS
junge ©täbepenherg, ift foebett erfebietten. ®ie
tünftterifebe SluSftattung ift tote immer reigboH
unb originell, ©emüt* unb pocfieboûe Scheren»
febnitte gieren als Sîopfleiften bie eingelnen Sîa*
ienber» unb SJtcrfblätter. gn feinfüblcnber 3trt
finb ftitnmitngSboïïc Slerfe, Sinnfprücbc unb
SebettSregeln über bie Seiten berftreut; eine
güHe bott Slnregungett unb tluger SebenSmciShcit
fpriebt fieb barin aus. ®ie ©terlblätter mit
finnigem SSorbrud für 3totigeu aller 3lrt erfreuen
fich befonberer SSetiebtbeit.

DettliSJtaj: Slepfel, ein SöcfcbäftigungSbucb,
Slltoholgegnerberiag, liaitfanne, 1925, gr. 1.25.

®aS mit bieten febönen 33i(bern berfehene
33ücbleitt ift ein neuartiges hilfSmittet für bie
©rgiebung ber gttgenb gur 9tüd)ternbcit. @S

fucljt nicht bor allem ben Sltfobol fcblcdjt gu
machen, fonbern ftttaben unb ®!abcben bureb
eigene Slerfudic bie große SScbeutung bcS grifcb»
obft» unb beS SüßmoftberbraucheS erfaffen gu
laffen. liebrer aller Scbülftufen finben in ber
3lrbeit beS ehemaligen DîaturmiffenfcboftStebrerS
reiche metbobifebe 9(nreguttgen.

First Church of Christ, Scientist, Berne
announces a

Free Lecture on Christian Science

by Mr. RICHARD J. DAVIS, C. S., of Chicago, III.
Member of the Board of Lectureship of The Mother Church,

The First Church of Christ, Scientist, in Boston, Massachusetts

at the Grossratssaa! Berne
Tuesday Evening, November 3, 1925 at 8 o'clock

The public is cordially invited to attend
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Heimatschutztheater, Nr. 26. „Die spitzi
Flueh". Ernstes berndeutsches Spiel in zwei
Aufzügen Vvn Advlf Schär-Ris. Fr. 2.70.
Nr. 27 „Daheime". Berndeutsches Trauerspiel
in 3 Akten vvn Hans Wagner. Fr. 2.20. Nr. 2g
„Geld und Geist". Emmentalisches Mundart-
schauspiel. Frei gestaltet nachJeremias Gotthelf's
Erzählung, von Sinwn Gfeller. Fr. 2.80.
Bern, Verlag A. Francke A.-G.

Adolf Schär dramatisiert nach Kuhns
Gedicht und Arthur Bitters Erzählung die „Spitzen
Fluh"-Sage, wonach ein Jüngling beim Pflücken
von Flnhblumen für seine Geliebte an der Felszacke
ob Sigriswil den Tod gefunden habe. Der Ver-
fasser versetzt die Erzählung in die Franzosenzeit
um 1800 herum, läßt den Vikar G. Kühn auf-
treten und den Kampf bei Neuenegg hineinspielen
und verknüpft die Handlung — mir scheint nicht
gerade notwendigerweise — mit einer politischen
Zeitfrage, der Ausburger-Frage. Das Stück hat
schöne Vvlksszenen und einen flotten Dialog, der
die Volkssprache mit ihrem reichen Schatz von
bildhaften Ausdrücken und kernigen Bonmots
souverän beherrscht. Die Haupthandlung wird
durch das politische Nebenspiel etwas zn stark
verdunkelt; ihre Psychvlogisierung ist trotzdem
prächtig gelungen, was dem Stück zu seinem
wirkungsvollen Schlüsse verhilft. Größere dra-
matische Vereine aus dem Lande werden das
Stück mit Erfolg aufführen.

Hans Wagner versucht — mit einem ganz
respektablen Achtungserfolg — einen sozialen
Stoff, genauer: ein Stück Familien- und Dorf-
geschichte zu einem Trauerspiel zu gestalten. Eine
verarmte Familie kommt nach 20 Jahren Um-

herwanderns Vvn Fabrikort zu Fabrikort ins
Heimatdorf zurück, um sich vom Unterdorf aus
das verlorene Heimatrecht im Oberdorf zurück-
zuerobern. Psychologisch ganz richtig gebärdet
sich der Vater zunächst als Sozi und Feind der
reichen Oberdörfler, schleicht aber allnächtlich hin-
aus zum ehemaligen Vaterhause, um dort auf
dem Stallbänklein seiner Sehnsucht nach Hof und
Heini nachzuträumen. Diese Sehnsucht des hei-
mutlosen Fabriklers hat im Ehepaar Bärtschi
einen ergreifend wahren Ausdruck gesunden.
Bärtschi wird zum Brandstifter aus Verlorner
Ehre und verunglückt als Irrsinniger auf dem

grausen nächtlichen Ritt durch die Hofstatt des

Eichhofes auf dem „Draguner" des beniedenen
Großbauern. Mild und versöhnend leuchtet in
die ganz mit „Maria Magdalena"-Stimmung
gefüllte Tragödie das Liebesglück der Marie und
des Ruedi hinein, dem erschütterten Zuschauer
die Gewißheit zurücklassend, daß das neue Ge-
schlecht das den Eltern verlorene Heimatglück
wiedergewinnen wird.

Alle Elemente eines guten Trauerspiels sind
in Wagners „Daheime" zu finden: Psychologisch
begründete, dramatisch gespannte Handlung, gute
Charnkterzeichen, echte Volkssprache mit all ihrem
Ansdrucksreichtum. Nicht alle Figuren sind ge-
glückt und in ihrem Handeln restlos verstündlich.
Der Eichhofbauer z. B. erscheint mir zu blaß und
sein Verhalten zu der Familie Bärtschi nicht ge-
nügend klargelegt. Eine wichtige Gestalt ist am
Schluß dem Stück verloren gegangen: die Mutter
Bärtschi; dies auch ein kleiner Schönheitsfehler.
Als Ganzes aber ist das Stück eine sehr beach-
tenswerte Leistung. Unsere Dialektdichter kommen
der reinen Tragödie immer näher.

Simon Gfeller hat wieder einen glück-
lichen Griff getan in Gotthelfs Poetische Schatz-
truhe. „Geld und Geist", dem Anschein nach ein

ganz undramatischer Stoff (vom Konflikt des

Einganges abgesehen), ist unter Gfellers Knust-
lerhand zu einem dramatischen Spiel geworden,
das bis zum Schluß den Zuschauer in mitfüh-
lender Spannung hält. Der Gegensatz Liebiwilhof

und Dorngrütthof, dort schöner Familienfriede,
Wohltun, Herzensgüte, hier gemeiner Hanszank,
Geiz, Gewinnsucht ist wunderbar plastisch, mit
gotthelfischer Kraft und Sicherheit hernusgear-
boitet. Simon Gfeller strahlt hier geradezu vor
Lust, seine chüstigsten, kräftigsten und trässtcn
Ausgrücke gebrauchen zu können, und sein gol-
dener Humor läßt hundert Lichter spielen über
das sonst ernste dramatische Bild. Mit dem Dorn-
grütt-Bauer hat er neben seinem Hansjoggeli
eine Figur auf die berndeutsche Bühne gestellt,
an der sich noch Generationen ergötzen werden.
Der Schluß ist ergreifend schön. „Geld und Geist"
ist ganz zweifellos ein Staatsstück in der Heimat-
schutz-Bühnenliteratur. U. IZ.

Ein frohes Jahr 1926. Kalender für alle
Sunnenkinder. Herausgegeben Vvn Maria
Domanig. Verlagsanstalt Tyrvlia, A.-G.,
Innsbruck. Preis 80 Cts.

Das liebe Büchlein, ein Frohbote für jedes
junge Mädchenherz, ist soeben erschienen. Die
künstlerische Ausstattung ist wie immer reizvoll
und originell. Gemüt- und poesievolle Scheren-
schnitte zieren als Kopfleisten die einzelnen Ka-
lender- und Merkblätter. In feinfühlender Art
sind stimmungsvolle Verse, Sinnsprücho und
Lebensregeln über die Seiten verstreut; eine
Fülle Vvn Anregungen und kluger Lebensweisheit
spricht sich darin aus. Die Merkblätter mit
sinnigem Vordruck für Notizen aller Art erfreuen
sich besonderer Beliebtheit.

Oettli Max: Aepfel, ein Beschäftigungsbuch,
Alkvholgegnervcrlag, Lausanne, 1925, Fr. 1.25.

Das mit vielen schönen Bildern versehene
Büchlein ist ein neuartiges Hilfsmittel für die
Erziehung der Jugend zur Nüchternheit. Es
sucht nicht vor allem den Alkohol schlecht zu
machen, sondern Knaben und Mädchen durch
eigene Versuche die große Bedeutung dos Frisch-
obst- und des Süßmustverbrauchcs erfassen zu
lassen. Lehrer aller Schnlstufen finden in der
Arbeit dos ehemaligen Naturwissenschaftslehrers
reiche methodische Anregungen.
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